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Amtlicher Teil /

Gegen Preissteigerungen im
Aauhandlverk

Die Pressestelle beim Staatsmintsterium teilt
mit :

Bei dem Minister des Innern häufen sich in
der letzten Zeit aus den verschiedensten Teilen
des Landes die Klagen darüber , daß die von
der Reichsregierung mit größten Mitteln und
unter Einsatz aller verfügbaren Kräfte einge¬
leiteten Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen zu
Preissteigerungen geführt haben , die praktisch
den Wert der öffentlichen Zuschüsse wieder auf -
heben . Dies gilt namentlich bei den Zuschüs¬
sen zu Jnstandsetzungs - , Ergäuzungs - und
Umbauarbeiten an Gebäuden . Wenn die
Reichsregierung dem Baugewerbe , dem Hand¬
werker , dem Bauunternehmer , dem Baustoff¬
lieferanten usw. in großem Umfange weitere
Arbeitsmöglichkeiten eröffnet , so darf die Zu¬
nahme der Aufträge nicht zu Preissteigerungen
ausgenützt werden , die nicht mehr als berech¬
tigt anerkannt werden können . Reichs - und
Landesregierung sind fest entschlossen, gegen
derartige Steigerungen mit den schärfsten Maß¬
nahmen vorzugehen .

Die Behörden , welche über die Bewilligung
von Reichszuschüssen zu entscheiden haben , sind
angewiesen worden , bei Prüfung der Kosten¬
voranschläge für einen Reichszuschuß der An¬
gemessenheit der Preise fortan größere Beach¬
tung zu schenken und offensichtlich übersetzte
Preise nicht länger anzucrkennen . Handwer¬
ker, Bauunternehmer , Baustofflieferanten usw .,
welche sich einer ungerechtfertigten Preissteige¬
rung schuldig machen, werden von der Aus¬
führung weiterer , mit öffentlichen Mitteln ge¬
förderter Arbeiten ausgeschlofsen. Auch bleibt
Vorbehalten , die Namen der betreffenden Be¬
triebsinhaber in den Tageszeitungen öffentlich
bekannt zu geben und gegen sie selbst mit Ver¬
hängung von Schutzhaft vorzugehen .

Die Negierung ist nicht gewillt , sich ihre
mühevolle Aufbauarbeit durch selbstsüchtige Jn -
teresien gefährden zu lasten .

Sie Reichszuschüsie für instand.
setzungsarbeiten an Gebäuden

Die Prestestelle beim Staatsmtnisterium teilt
mit :

Die Reichsznschüste für Jnstandsetzungsarbci -
ten an Gebänden wurden auch im Monat Fe¬
bruar 1834 in starkem Maße in Anspruch ge¬
nommen . Die neu bewilligten Zuschüsse be¬
laufen sich in diesem Monat bei den Woh¬
nungsverbänden ans 1427133 RM , bei den
verbandsfreien Städten auf 851339 RM ., so
daß die Gesamtsumme der Neubewilligungen
im Monat Februar 1634 2 378 472 RM . beträgt :
damit ist über 80 Proz . der den einzelnen Woh-
nungsvcrbänden und verbandsfreien Städte
zugeteilten Mittel verfügt . Die Auszahlun¬
gen stiegen in der gleichen Zeit bei den Woh¬
nungsverbänden um 220 800 RM . und bei den
verbanbsfreien Städten um 303 804 RM . Die
gesamten Auszahlungen beziffern sich nach dem
Stand vom 1 . März 1834 auf 4 683 910 RM .,
d . s. 22 Proz . der zugeteilten Mittel .

Diese großzügige Maßnahme der Reichsre¬
gierung im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit
ist hiernach im raschen Fortschreiten begriffen .
Die Auszahlungen werden demgemäß in der
nächsten Zeit stark zunehmen .

Adoptieren soll kein Geschäft sein!
Die Landesstelle Baden - Württemberg des

Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda teilt mit :

'Nachdem bereits durch die Reichszcntrale für
Adoptionsvermittlung die sogenannten Adels -
adoptivnen unterbunden sind , erscheint es not¬
wendig , auf die noch immer in großer Anzahl
veröffentlichten Adoptionsanzcigen für Kinder
hinzuweisen . Es vereinbart sich nicht mit na¬
tionalsozialistischem Geiste und ist im Sinne
gesunder Bevölkernngspolitik durchaus er¬
wünscht, daß Kinder ivahllos und ohne Prü¬
fung ans Grund von Annoncen adoptiert wer¬
den . In den weitaus meisten Füllen werden
die Kinder in solchen Füllen gegen einen ein¬
maligen „Erzichnngsbcitrag " angenommen . ES
ist deutlich ersichtlich , daß diese Geldzuwendnn -
gen hierbei die Hauptrolle spielen . In manchen
Fällen ist zunächst ein Adoptionsvermittler
eingeschaltet , der nicht nach dem Wohlergehen
des Kindes fragt und es unter Umständen so¬
gar den sogenannten Engelmacherinnen aus¬
liefert .

Adoptionen durch kinderlose Ehepaare sind
zwar nach wie vor höchst erwünscht , jedoch nicht
durch Zeitungswerbung . Alle deutschen Ju¬
gendämter sind in der Lage , Adoptionen zu
vermitteln . Sie bieten die Gewähr , daß einer¬
seits gesunde deutsche Kinder in Familien kom¬
men , die zur Pflege und Erziehung geeignet
und befähigt sind , daß ferner aber auch den
kinderlieben Adoptiv - Eltern nur Kinder nach -
gewiesen werden , die einwandfrei gesund in
ihrem Erbgut und ihrer Abstammung sind .

Zeltungsverbote !
Auf Grund der Verordnung des Reichspräsi¬

denten zum Schutze von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 wird die Verbreitung nach¬

stehender Druckschriften im Inland bis auf
weiteres verboten:

Zionistische Blätter , Wien (Oesterreich ) :
Das Braunbuch Hakenkreuz gegen Oester¬

reich , Wien (Oesterreich )
Ostkurier , Budapest (Ungarn )
Der Antifaschist, Straßburg (Frankreich )
Fronte Antifaesta Madrid (Spanien )
Binzenzstimmen Graz (Oesterreich )
Zeitschrift für Sozialforschung von Max Hork-

heimer Paris (Frankreich )
Robotnik Slonski Karmin (Tschechoslowakei)
Das Nebelhorn Kloster Neuburg (Oesterreich )
Jahrbuch 1934 der Zeugen Jehovas Brook¬

lyn (USA )
La Revue Modiale Paris (Frankreich) .

Landesstellenleiter Moraller hatte bereits vor
der erwähnten Sitzung die Vorarbeiten ener¬
gisch gefördert , so daß es möglich war , schon
am Samstag einen der vorgesehenen Plätze ,
auf dem Hciligenberg bei Heidelberg zu besichti¬
gen.

ft mKithe behanntmacliiWeO
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kul¬
tus , des Unterrichts und der Justiz — Ab¬

teilung Kultus und Unterricht —
Aus Ansuchen unter Würdigung des nationalen Lpfer »

sinns in den Ruhestand versetzt :
Die Hauptlchrertnncn Rosa Blatz in Mannheim ,

Luise Burgard in Lahr . Margareta Freund in Säckin -
gen , Nany Hcpp in Psorzheim , Franziska Kleiscr in
Jssezhetm, Luise Laute in Psorzheim . Maria Rohrin Wehr und Franziska Werner in Wicsloch, Fort -
bildungSschulhauptlehrerin Josesa Haas in Karlsruhe
Hauptlchrer Eduard Hcrrmann in Burkyeim.

Suruhcgesctz, gem . Art . 93 8 4 der HauShaltS-
notvcrordnung :

Hauptlehrer Theodor Löljle in Durmersheim .
*

Aus dem Bereich des Ministeriums des
Innern .
Ernannt :

Ministerialrat Dr . Gustav Keller im Ministeriumdes Innern zum ständigen Mitglied dcS VcrwaltungS -
rats der Gcväudeversichcrungsaustalt.

Versetzt : -
Rcgierungsrat Albert Kistner beim Bezirksamt

Karlsruhe zu jenem in Schopfheim; Rcvisionsiuspck-tor Hermann Psister beim Bezirksamt Bruchsal zu
jenem in Rastatt .

Krast Gesetzes in den Ruhestand getreten :
Oberwerkführcr Karl Schweizer bei der Heil- und

Pflegeanstalt Wicsloch .
Zuruhegcsetzl:

Polizethauptwachlmcislcr Karl Gcrlach in Psorz -
heim, Polizeiwachtmeister Alois Schäscr in Mann¬
heim, Gendarmerieinspektor Georg Weis in Ucber-
lingen , GendarnicrieobeNvachtmeister Sebastian Her¬
zog , in Psorzheim , Kriminaloverinspektor Jakob Bcchtcl
in Heidelberg und Kriminalobcriuspeklor Wilhelm Wein-
kauf in Freibura .

Gestorben:
Verwaltungsinspcktor Fritz Leicht bei der Laudcs-

arbcitsanstalt Kislau .

Pressegesetzlich verantwortlich : F . Moraller . Karlsruhe

Eine badische Epielgemelnschast für nationale Festgestaltuna
Schaffung von großen

In den Jahren des deutschen Niedergangs
brachte eine blutsfremde Jntellektuellen -Klique
es fertig , das kulturelle Leben in Deutschland
zu beherrschen und das deutsche Volk planmä¬
ßig jeder bodenverwurzelten Kunst zu entfrem¬
den. Die Uebernahme der Staatsführung durch
den Nationalsozialismus schuf die Voraus¬
setzungen zu einer artgemäßen Gestaltung des
kulturellen Lebens . Wenn auf allen Gebieten
der schöpferische Drang der nationalsozialisti¬
schen Bewegung neue Formen wachsen ließ ,
konnte eine Neugestaltung des feiertäglichen
Lebens nicht ausbleiben . Die deutsche Volks¬
gemeinschaft mußte hier ihren Ausdruck finden .

Im Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda unter der Führung des
Reichsministers Dr . Goebbels wurde eine Lö¬
sung gefunden , die es ermöglicht , dem letzten
Deutschen die großen Werte deutscher Kultur
näher zu bringen und ihn in Feierstunden über
den Alltag hinauszuheben . Den Sptelgemein -
schaften für nationale Festgestaltung sind die
organisatorischen Aufgaben dabei übertragen
worden .

Die Gründung der „Badischen Spiel¬
gemeinschaft für nationale Fest -
gestaltung " steht jetzt bevor . Am vergan¬
genen Samstag fand in den Räumen der Lan¬
desstelle Baden -Württemberg des Reichsmini -

Thingstätten in Baden

steriums für Volksaufklärung und Propagan¬
da eine Sitzung statt , bei der die Gauleitung
der NSDAP , und die Deutsche Arbeitsfront
vertreten waren . Der Reichsbund der Deut¬
schen Freilicht - und Volksschausptele , dem die
Spielgcmeinschaften unterstehen , war durch
seinen geschästsführenden Direktor , Wilhelm
Karl Gerst , Berlin , vertreten . Ueber die Not¬
wendigkeit der Gründung einer badischen
Spielgemeinschaft wurde volle Uebereinstim -
mung erzielt .

Die Badische Spielgemeinschaft für natio¬
nale Festgestaltung wird dem Leiter der Lan¬
desstelle Baden - Württemberg des Reichsmini¬
steriums für Volksaufklärung und Propaganda ,
Pressechef Franz Moraller , unterstellt .

Die Aufgabe dieser Spielgemeinschaft ist es ,
auch in Baden die großen Thingplätze zu schas¬
sen , auf denen nicht nur der Hauptteil des kul¬
turellen Lebens der Nation in der Form gro¬
ßer chorisch - kultischer Festspiele gestaltet werden
soll, sondern die auch an nationalen Feiertagen
und bei sonstigen Gelegenheiten den feierlichen
Nahmen geben sollen für große nationalsozia¬
listische Massenkundgebungen . Geplant ist , im
Land Baden noch in diesem Jahr mehrere solche
Thingplätze zu bauen , wozu durch die Ehren¬
arbeit der deutschen Jugend im Freiwlligen
Arbeitsdienst die Voraussetzungen gegeben sind .

Das Urteil im Kölner Handwerkskammer- Prozeß :

„Mißwirtschaft sanöersleichen
Der Zentrumsmann und ehemalige Srelchstagsvireprästdeilt Esser erhält sieben Monate Gesängnis

"Köln , 6. März . Am Montagmittag wurde in
dem Kölner Handwerkskammerprozeßdas Ur¬
teil verkündet .

Der Angeklagte Dr . Engels wurde wegen
fortgesetzter genossenschaftlicher Untreue in Tat¬
einheit mit Untreue , wegen Unterschlagung
und Amtsunterschlagung , wegen Vergehens
gegen 8 274 StGB und wegen Vergehens gegen
8 147 des Genossenschastsgesetzes sowie wegen
Bilanzverschleierung zu einer Gesamt st rafe
von 5 Jahren Gefängnis , 600 Mark
Geldstrafe und zur Aberkennung der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter verurteilt .

Es wurden weiter verurteilt : Der Ange¬
klagte Weiter wegen fortgesetzter genossen¬
schaftlicher Untreue und Untreue , wegen Ver¬
gehens gegen 8 147 des Genossenschastsgesetzes
sowie wegen Bilanzverschleierung zu einer Ge¬
samtstrafe von 2 Jahren Gefängnis und
200 Mark Geldstrafe .

Der Angeklagte Pesch ebenfalls wegen ge¬
nossenschaftlicher Untreue und Untreue , wegen
Vergehens gegen 8 147 des Genossenschaftsge¬
setzes sowie wegen Bilanzverschleierung zu ei¬
ner Gesamtstrafe von einem Jahr einem
Monat Gefängnis und 200 Mark Geld¬
strafe .

Der Angeklagte Thomas Esser wegen ge¬
nossenschaftlicher Untreue und Untreue , wegen
Beihilfe zur Untreue und wegen Bilanzver¬
schleierung zu 7 Monaten Gefängnis
und 200 Mark Geldstrafe .

Der Angeklagte S t c l z m a n n wurde frei¬
gesprochen.

Die Anklagerede des Staatsanwalts
gab nochmals ein zusammenfassendes Bild von
der Mißwirtschaft , der sich die Angeklagten
schuldig gemacht hatten . Die vier angeklagten
Hauptschuldigen hätten an der Spitze der Köl¬
ner Handwerkskammer gestanden , einer öffent¬
lich- rechtlichen Körperschaft , die allein zur Wah¬

rung der Interessen des Handwerks errichtet
morden sei . Die zur angeblichen Förderung
handwerklicher Belange geschaffene Wirt -
s ch a f t s st e l l e der Kölner Handwerkskammer
wäre schon 1925 ein Gebilde gewesen, bas keine
Bedeutung mehr hatte und dem man nun ohne
jeden Sinn neue Aufgaben zuführte , nur um es

sortbestehen zu lassen zum Zwecke eigen¬
süchtiger Jntereffen ihres Vorstandes und

ihres Ausfichtsrates .
Man konnte sich, wie dies in der Hauptver¬

handlung durch die Beweisaufnahme deutlich
genug bewiesen worden sei , dieser Wirtschasts -
stelle jederzeit beliebig bedienen und das Ver¬
mögen der Handwerkskammer über den Etat
hinaus für gar nicht vorgesehene Zwecke und
Absichten verwenden , was den hier Angeklagten
um so leichter möglich war , da sie die ersten
Stellen bei der Handwerkskammer und der
Wirtschastsstelle zugleich innehatten . Die An¬
geklagten verschafften sich so auf bequeme Art
teils ganz unerhörte geldliche Vorteile , obgleich
der Geschäftsführer Dr . Engels ein Monats¬
einkommen von 1600 M . hatte , Welter sich seine
ehrenamtliche Tätigkeit mit 1000 M . im Monat
bezahlen ließ , während Pesch allerdings nur
500 M . monatlich erhielt . Diese Angeklagten
seien also in ihrer Existenz durchaus gesichert
gewesen mit Einkommen , wie sie sonst nur von
hoben Beamten bezogen würden .

Im ganzen sei durch diese Angeklagte » eine
Mißwirtschaft sondergleichen zum Nachteil
der Handwerkskammer betrieben worden ,
die jeden anständigen Menschen mit hei¬
ligem Zorn erfüllen müffe, vor allem anch
darüber , daß im jetzigen Augenblick noch
der Angeklagte Ester , der frühere Zen -
trnmS -Reichstags -Vizepräsident , kei» Ver¬
ständnis dafür ansbringe , was «nter seiner
Mitwirkung eigentlich geschehen sei und

hier S«r Anklage stehe.

In einer Zeit des fortdauernden Niedergangs
des Handivcrks hätten sich diese Angeklagten
nicht gescheut , sich einen Luxuskraftwagen an -
zuschaffcn, dessen Unwirtschaftlichkcit jedermann
klar war ,

Feste zu feiern , als tausende von der Kölner
Handwerkskammer zu betreuende Handwer¬
ker darben mußten und sich in größter Le¬
bensnot besanden .
Dem Angeklagten Stclzmann , der sich aller¬

dings sehr verdächtig gemacht habe , könne nichts
Strafbares nachgewiesen werden , weil nicht
seststehe , ob er sich in den kritischen Augen¬
blicken jeweils bewußt geivesen sei , daß er sich
in Befolgung der ihm gegebenen Anordnungen
strafbar mache . Bei ihm müsse man ans Man¬
gel an Beweisen Freispruch beantragen .

Die übrigen vier Angeklagten hätten jedoch
bewußt znsammengewirkt und sich jede Gelegen¬
heit zunutze gemacht, Vermögenswerte wider¬
rechtlich sich anzucignen . Ihr verbrecherisches
Tnn sei als eine fortgesetzte Handlung anzu¬
sehen, wobei es sich in der Hauptsache um ge -
noffenschaftliche Untreue , um Untreue , und um
Bilanzverschleierung handle . Der Angeklagte
Engels aber , der im Sinne des Gesetzes als
Beamter vereidigt worden sei , habe sich außer
der Amtsunterschlagung der Urkundenbeseitr -
gnng schuldig gemacht.

Bezauberndes Lächeln
bloßes Lächeln

bezaubern können . Und wenn man sie nach dem Geheimnis
ihres Erfolges fragen würde, so könnten sie es wahrschein¬
lich selber nicht erklären . Wir aber wißen cs : der Zauber
ihrer Schönheit liegt vor allem in ihren schönen weißen
Zähnen . Wenn man sie aber fragen würde, womit sie
ihre Zähne pflegen, werden sie wahrscheinlich antworten :
mit Chlorodont ! Denn Ehlorodont und schöne weiße
Zähne sind für Millionen ein Begriff !
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